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T 247. Donnerſtag den 22. Oktober. 1885.
Vierteljährlicher Adonnementspreis z in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger ,90 Mark. S Inſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Aniie er The
Control- Verſammlungen.

Zu den diesjährigen Herbſtcontrol Verſamm-
lungen werden:

Die Mannſchaften des Jahrgangs 1873,
welche in der Zeit vom 1. April bis30. September 1873 in den Dienſt getreten
ſind, die bei der Kavallerie als vierjährig
freiwillig in der Zeit vom 1. April bis
30. September 1875 in den Dienſt ge
tretenen Mannſchaften, welche 4 Jahre activ
gedient haben oder in ihrem 4. Dienſtjahre
zur Dispoſition des Truppentheils beur-
laubt worden ſind, ſämmtliche Reſerviſten,
Marine- Reſerviſten, die auf Reclamation
oder als unbrauchbar zur Dispoſition der
Erſatz Behörden entlaſſenen und die zur
Dispoſition der Truppentheile beurlaubten
Mannſchaften, ſowie die temporair und
dauernd anerkannten Halbinvaliden der vor-
erwähnten Altersklaſſen

nur auf dieſem Wege beordert und haben ſich
aus den bezüglichen Ortſchaften dieſelben

a. im Bezirk der I. Kompagnie
(Schkeuditz) A. u Land-wehr- Regiments Nr. 72.den 2. Wöbenbet d. Js. Vormitt. 9 Uhr

in Lützen im Gaſthofe zum rothen Löwen,
den 2. November ds. Js. Mittags 12 Uhrin Großgörſchen am Denkmale,

den 2. November d. Js. Nachmitt. 3 Uhrin Kiehngorene am Pfliſter ſchen Gaſthofe,

den 3. November d. Js. Vormitt. 8 Uhr
in Kötzſchau am Gaſthofe,

den 3. November d. Js. Vormitt. 11 Uhr
in Zöſchen am Kietz'ſchen Gaſthofe,

den 3. November d. Js. Nachmitt. 3 Uhr
in Schkeuditz auf dem Marktplatze,

b. im v der 2. Kompagnie (Merſe-
burg) 4. Thüringiſchen anderRegiments Nr. 7den 9. November d. Js. Soliſt 10 Uhr

in Beuchlitz am Gaſthofe,
den 9. November d. Js. Nachmitt. 1 Uhr

in Dörſtewitz am Gaſthofe,
den 9. November d. Js. Nachmitt. 3 Uhr

in Lauchſtädt am Gaſthofe zum Stern,
den 10. November d. Js. Vormitt. 8 Uhr

in Schafſtädt am Rathskeller,
den 10. November d. Js. Mittags 12 Uhr

in Frankleben am Gaſthofe,
den 10. November d. Js. Nachmitt. 3 Uhr

in Merſeburg am Thüringer Hof für die
Mannſchaften des Stadt- und Landbezirks

bei Vermeidung der geſetzlichen Folgen unfehl-
bar zu geſtellen.

Die Militärpapiere ſind mit zur Stelle zu bringen.
Weißenfels, den 9. October 1885.

Königliches Landwehr-Bezirks Kommando.
A. Gündell.

Jndem ich auf vorſtehende Bekanntmachung
Bezug nehme, weiſe ich die Herren Ortsvorſteher

an, dieſelbe in den Gemeindeverſammlungen oder

auf ſonſt geeignete Weiſe noch beſonders zur
Kenntniß der betreffenden Mannſchaften zu bringen.

Merſeburg, den 14. October 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 21. Oktober.

Die Kriſis auf der Balkanhalbinſel.
Die Vereinigung von „Oſtrumelien mit Bul-

garien, welche am 18. September durch einenAufſtand der oſtrumeliotiſchen Bevölkerung pro-

clamirt und durch den Fürſten Alexander von
Bulgarien gutgeheißen wurde, hat innerhalb der
vier Wochen, die ſeit jenem Tage vergangen ſind,
auf der Balkanhalbinſel Zuſtände herbeigeführt,
welche leicht ernſtere Verwickelungen im Gefolge
haben können.

Auf der einen Seite hat ſich die Pforte an
die Mächte in einem Rundſchreiben gewandt,
in welchem ſie auf dieſe Verletzung des Berliner
Vertrags und das ihr nach demſelben zuſtehende
Recht der Entſendung von Truppen nach Oſt-
Rumelien hinwies, ohne jedoch aus eigener
Machtvollkommenheit von dieſem Rechte Gebrauch
zu machen. Die Mächte einigten ſich alsbald
dahin, ihre Botſchafter in Conſtantinopel mit
der Beſprechung der Frage zu betrauen, in welcher
Weiſe die hierdurch entſtandene Schwierigkeit
auf friedlichem Wege zu löſen ſei. Wie es nun
mehr heißt, haben ſich die Mächte dahin geeinigt,
in einem an die Pforte wie an den Fürſten von
Bulgarien gerichteten Memorandum ihre Miß-
billigung der Verletzung des Berliner Vertrages
durch die Bulgaren und die Oſtrumelioten zu
erkennen zu geben und die Hoffnung auszu-
ſprechen, daß es dem Sultan gelingen werde,
ſeine Autorität in Oſtrumelien ohne Anwendung
von Waffengewalt zu erhalten. Dieſem Be-
ſchluß der Mächte ſind längere Verhandlungen
voraufgegangen, welche ihren Ausdruck unter
Anderem in der Reiſe des ruſſiſchen Miniſters
des Auswärtigen Herrn von Giers zum Kaiſer
Alexander nach Kopenhagen, und in dem dop-
pelten Beſuch des erſteren in Friedrichsruh, wie
auch in der Reiſe des öſterreichiſchungariſchen
Botſchafters Grafen Szechenyi nach Friedrichs-
ruh und in den Conferenzen fanden, die Herr
von Giers in Berlin mit den Botſchaftern Ruß-
lands in Berlin, Wien und Paris hatte. Jn
den Verhandlungen der Mächte handelte es ſich
um die Frage, ob die Vereinigung beider Bul-
garien ſanctionirt oder rückgängig gemacht werden
ſollte. Rußland ſcheint ſich entſchieden für das
Letztere ausgeſprochen zu haben. Denn obwohl
der Vertrag von Stephano ſeiner Zeit die Ver
einigung beider Bulgarien in Ausſicht nahm,
ſo liegen doch die Dinge jetzt ſo, daß eine nun
mehr zu vollziehende Einigung den Jntereſſen Ruß-
lands nachtheilig ſein könnte, nachdem das Fürſten
thum Bulgarien ſich allmählich von dem domi-
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nirenden Einfluß Rußlands befreit hat; auf der

anderen Seite erblickt dem entſprechend England
in der Vereinigung nicht mehr dieſelbe Gefahr
wie vor ſieben Jahren, wo das ruſſiſche Heer
noch feſten Fuß auf der Balkanhalbinſel hatte.
Jn dem oben erwähnten Beſchluß darf man
eine den Wünſchen Rußlands entſprechende Eini-
gung der Mächte erblicken, welche vornehmlich
der vermittelnden Thätigkeit des deutſchen „ehr-
lichen Maklers“ zuzuſchreiben ſein dürfte.

Die Schwierigkeiten ſind damit indeſſen noch
nicht gelöſt. Die Pforte hat die Zwiſchenzeit
zu umfaſſenden Rüſtungen benutzt, ſowohl mit
Rückſicht auf die Vorgänge in Oſtrumelien, wie
auf die Mobiliſirung der Streitkräfte von Ser-
bien und Griechenland. Dieſe beiden Staaten
erblicken in einem „Großbulgarien“ eine Beein-
trächtigung ihrer Machtſtellung und verlangen
als „Compenſation“ entſprechende Gebietserwei-
terungen auf Koſten der Türkei. Die Mächte
haben zu wiederholten Malen und ſehr energiſch
in Belgrad wie in Athen entſchieden von kriege-
riſchen Maßregeln abgerathen und zur Ruhe ge-
mahnt. Die Volksſtimmung in beiden Staaten
drängt aber augenſcheinlich zum Kriege. Gerade
auch mit Rückſicht hierauf dürften die Mächte
ſich für die Wiederherſtellung des Berliner Ver-
trages entſchieden haben, um Serbien und Grie-
chenland den Vorwand für ihre Compenſations-
forderungen zu nehmen eine Anerkennung des
durch den oſtrumeliſchen Aufſtand geſchaffenen
Zuſtandes würde beide Staaten in dem Glauben
beſtärken, daß es nur einer vollzogenen That-
ſache bedürfe, um die Mächte auch mit der von
ihrer Seite vorzunehmenden Verletzung des Ber-
liner Vertrags auszuſöhnen.

Der Einigkeit der Mächte und der maßvollen
Haltung der Pforte iſt es bis jetzt gelungen,
weiteren Verwickelungen vorzubeugen, und
trotz der aus Athen und Belgrad kommenden
Alarmnachrichten kann bis jetzt noch an der
Hoffnung feſtgehalten werden, daß es nicht zum
Blutvergießen kommen werde. Es wird nun
Alles davon abhängen, ob der Sultan im Stande
iſt, ſeine Autorität in Oſtrumelien ohne Waffen-
gewalt wieder herzuſtellen, wobei er der diplo-
matiſchen Unterſtützung der Mächte ſicher ſein
kann. Als Ausweg, mit welchem der Sultan
einverſtanden ſein ſoll, wird die Ernennung des
Fürſten Alexander von Bulgarien zum Gouverneur
von Oſtrumelien empfohlen. Vielleicht, daß die
Rüſtung und die jetzige Schlagfertigkeit der Türkei
die Bulgaren und Oſtrumelioten beſtimmen wird,
ſich vorläufig hiermit zu begnügen. Aber eine
beſtimmte Rechnung wird man ſich hierauf nicht
machen dürfen, ſo daß es zur Stunde noch frag-
lich erſcheint, ob nicht doch noch ein Kanonen-
ſchuß fallen wird, der dann freilich wohl die
ganze Balkanhalbinſe el in Brand ſetzen würde.

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Kaiſer Wilhelm wird

Freitag dieſer Woche in Berlin zurückerwartet.
Die Abreiſe aus BadenBaden erfolgt Tags zuvor.



Die Prinzeſſin Friedrich Karl von
Preußen wird Ende dieſer Woche über Altenburg
ihre Reiſe nach Jtalien antreten. Donnerſtag
feiert die Prinzeſſin Wilhelm (geb. 1858)
ihren Geburtstag.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat
am Montag über den Termin für die Berufung
des Landtages berathen.

Jn der ſächſiſchen erſten Kammer will
die konſervative Partei die Abſtimmung des
Königreiches Sachſen im Bundesrath über die
Braunſchweiger Frage zum Gegenſtand einer
Jnterpellation machen. Auch Sachſen ſtimmte
damals bekanntlich für Ausſchließung des Herzogs
von Cumberland.

Das bayeriſche Abgeordnetenhaus
nahm am Dienſtag das Militär-Etatsgeſetz faſt
einſtimmig an. Die Forderung betr. Neubau
einer Jnfanteriekaſerne in Bamberg wurde
zurückgezogen. Mitgetheilt wurde, daß von den
3300 nachträglich in Deutſchland bewilligten
Kriegspenſionsgeſuchen 1060 auf Bayern fallen.

Die „Poſt“ giebt ihre früheren Nachrichten
über den Zuſammentritt des Reichstages als
verfrüht an. Die Berufung der Volks-
vertretung wird zwiſchen dem 17. und 26.
November erfolgen.

Der braunſchweigiſche Landtag iſt
am Dienſtag eröffnet worden. Gleich in dieſer
Sitzung hat Staatsminiſter Graf Görtz-Wris-
berg im Namen des Regentſchaftsraths den
Prinzen Albrecht von Preußen zum
Regenten des Herzogthums vorgeſchlagen.
Die vorausſichtlich einſtimmige) Wahl des
Prinzen erfolgt heute Mittwoch. Zum Schluß
der Sitzung wurde dem Miniſter ein Vertrau-
ensvotum dargebracht. Weiter wurde dem
Landtag am Dienſtag von einem Schreiben des
Staats miniſteriums an den Herzog von Cumber-
land Mittheilung gemacht, welches dem Herzog
die bekannten Beſchlüſſe des Bundesrathes und
des Landtages betr. die Ausſchließung von der
Regierung in Braunſchweig zur Kenntniß
bringt. Mit allen gegen zwei Stimmen
genehmigte der Landtag ſolgenden Antrag ſeiner
ſtaatsrechtlichen Kommiſſion: Die Landesver-
ſammlung ſpricht ſich dahin aus: 1) daß ſie, in
dem ſie in Uebereinſtimmung mit dem Bundes-
rathsbeſchluſſe vom 2. Juli die Ausübung des
auf dem agnatiſchen Erbrechte und der Beſtim-
mung der gegenwärtig geltenden Verfaſſung be
ruhenden Regierungsrechtes Sr. Königl. Hoheit
des Herzogs von Cumberland ausgeſchloſſen
ſieht, durch die von ihm ſelbſteingenommene und
noch gegenwärtig aufrecht erhaltene Stellung be-
züglich Geltendmachung von Rechten auf die
preußiſche Provinz Hannover ſich verwahrt gegen
die in dem Schreiben des Herzogs von Cumber-
land vom 22. September ausgeſprochene Be-
ſchuldigung, ihrerſeits durch ihre Mitwirkung bei
der Regierung des Landes durch den Regent-
ſchaftsrath an einer thatſächlichen Beeinträch-

Die Schuldigen atte
22.] Kriminalnovelle von O. Bach.

„Du ſcheinſt mich nicht verſtehen zu wollen,“
herrſchte die Baronin ihre jüngere Enkeltochter
an, als dieſe immer die Augen in angſtvoller
Unruhe auf Hermance geheftet, eine feine weibliche
Arbeit hervornahm, „ich habe etwas mit Her-
mance zu ſprechen, wobei Deine Gegenwart zum
mindeſten überflüſſig iſt. Jſt Dir vielleicht ge
fällig zu gehen oder muß ich, Deine Groß-
mutter, das Feld räumen

„Wenn es etwas Erfreuliches iſt für Hermance,
was Du ihr zu ſagen haſt,“ entgegnete Käthchen
ſo ruhig als möglich, „ſo kannſt Du es ihr ja
ſagen; ich bleibe jetzt hier, alſo wenn ich es nicht
hören ſoll, mußt Du es Dir auf ein andermal
verſparen, Großmama. Uebrigens,“ fügte ſie,
heftiger werdend, hinzu, „ſcheint mir Her-
mances Erregung nicht freudiger Natur zu ſein
und der Arzt hat ihr jeden Aerger, jede nur
leiſe Aufregung verboten. Sprich doch Hermance,
was bekümmert, was ſchmerzt Dich? Soll ich
gehen, willſt Du mit Großmama allein bleiben
Auf die ganz leiſe, im Flüſterton geſprochenen
Worte hob Hermance ihr Haupt raſch empor;
eine namenloſe Angſt und Unruhe ſprach aus
ihren von Thränen verſchleierten Blicken und die
Hand der Schweſter feſt ergreifend, hauchte ſie:

tigung der Herzoglichen Rechte Theil genommen
zu haben, 2) daß ſie reichs- oder landesver-
faſſungsmäßige Mittel nicht zu ihrer Verfügung
ſieht, die von Sr. Hoheit dem Herzog von Cum-
berland ſelbſt geſchaffene Lage zu beſeitigen!“
Jn dem Kommiſſionsbericht heißt es noch: „Zur
göttlichen Vorſehung vertrauen wir, ſie werde
über unſer Land und das geſammte deutſche
Vaterland ihre ſchützende Hand halten und uns
die Segnungen bewahren, die nach göttlicher
Fügung dem deutſchen Volke durch die Wieder-
aufrichtung des Reiches zu Theil geworden ſind.“

Preußiſche Generalſynode. Diens-
tagsſitzung. Die Synode beſchloß zur Frage
der Sonntagsruhe die Staatsregierung zu er-
ſuchen, dahin zu wirken, daß 1) die Organe des
Staates rückſichtlich ihrer eigenen Thätigkeit
wie rückſichtlich der von ihnen ausgehenden
Maßnahmen ſich der Sonntagsruhe unterordnen;
2) die Beamten der öffentlichen, wie der privaten
Verkehrsanſtalten ebenfalls ihren Sonntag haben
3) die landwirthſchaftlichen Arbeiten und die ge-
werblichen Arbeiten in Fabriken, Werkſtätten und
bei Bauten nur ſtattfinden dürfen, wenn die-
ſelben keinen Aufſchub oder keine Unterbrechung
erlauben, oder wenn ein beſonderer Nothſtand
ſie erfordert; 4) auch die ſonſtige gewerbliche
Arbeit und der Geſchäftsverkehr auf das dringendſte
Bedürfniß eingeſchränkt werde 5) durch ſtrengere
Ueberwachung der Vergnügungslokale und Schau-
ſtellungen die überwuchernde Völlerei und die
unſittlichen Einflüſſe von den ſonntäglichen Er
holungen unſeres Volkes und ſeiner Jugend
ferngehalten werden. Weiter wird an die General-
Superintendenten das Geſuch geſtellt, zur Weckung
des Sonntagsſinnes einen Hirtenbrief erlaſſen
zu wollen.“ Das Geſetz betr. Abänderung der
Kirchengemeinde- und Synodal-Ordnung wurde
definitiv angenommen und dann die Pfarrwahl-
ordnung berathen.

Der Polizeipräſident von Berlin er-
läßt eine erneute dringende Warnung an das
Publikum gegen das „unlautere Treiben der
deutſchen Geſundheitskompagnie bezw. die Kur-
pfuſcherei des Richard Mohrmann in Berlin,
Lindenſtraße 12.“

Kraszewski's Begnadigung ſollte angeb-
lich bevorſtehen. Wie es jetzt heißt, ſoll dieſelbe
keinesfalls eher eintreten, als bis der Verurtheilte
in ſeinem Geſuch nicht nur ſeine Schuld,
ſondern auch Reue über ſeinen Landesverrath be-
kundet. Bis jetzt hat er ſich nicht dazu verſtehen
wollen.

Jn Bielefeld haben ſich die National-
liberalen bei der Kandidatenaufſtellung für das
Abgeordnetenhaus getrennt. Ein Theil hat mit
den Konſervativen, ein anderer mit den Frei-
ſinnigen ein Wahlbündniß abgeſchloſſen.

Maſſenvergiftung. Jn der Wil-
helmshavener Werft war ein eiſerner Prahm
von den daran haftenden Muſcheln gereinigt,
die ſich an den unterhalb des Waſſers gelegenen

„Bleib verlaß mich nicht. Großmama iſt
ſchrecklich in ihren Behauptungen und Voraus-
ſetzungen. O, Gott, Gott weißt Du was
in dem Zeitungsblatt ſteht

Käthchen nahm das verhängnißvolle Blatt mit
ſanfter Gewalt aus den Händen der Kranken,
die es krampfhaft feſt hielt und ſchaudernd die
Augen ſchloß, als die Schweſter es auseinander-
ſchlug und ihre Blicke über die verſchiedenen
Kundgebungen gleiten ließ; endlich hatte
ſie gefunden, was ſie ahnungslos geſucht.
Unter den öffentlichen Bekanntmachungen befand
ſich ein Steckbrief gegen Edgar Pauli, wegen
dringenden Verdachtes des Mordes, mit dem
genauen Signalement des ihr ſo theuren, werthen
Schwagers. Sie blieb, wie von Entſetzen gelähmt,
ein paar Minuten bewegungslos auf ihrem Platze,
eine tiefe Bläſſe bedeckte die vorher roſig ange-
hauchten Wangen; ihre Lippen zitterten, aber die
Erregung, die ſie dabei empfand, der gerechte
Zorn, der ſich gegen dieſe furchtbare öffentliche An-
klage richtete und gegen die Urheber aufbäumte,
riſſen ſie aus der Betäubung und das Zeitungsblatt
entrüſtet weit von ſich ſchleudernd, ſprang ſie auf.

„Das iſt niedrig, o, das iſt infam,“ ſtieß ſie
heißer vor Erregung aus. „Der arme, un-
ſchuldige Mann öffentlich beſchimpft, beſudelt!
Wer hat die Veranlaſſung gegeben, wer iſt be
rechtigt, einen ehrenhaften Menſchen der Ver-
achtung preiszugeben Pfui, dreimal pfui über

Wänden des Fahrzeugs feſtgeſetzt. So hatte
man namentlich viele blaue Muſcheln zuſammen-
gebracht, die von den Arbeitern mit nach Hauſe
genommen und verzehrt wurden. Jn Folge
deſſen ſind 19 Erkrankungen vorgekommen,
4 Perſonen ſind geſtorben, 10 ſind ſchwer,
5 leicht erkrankt.

Colonien. Die deutſche oſtafrikaniſche
Geſellſchaft giebt bekannt, daß die Frage, wie
weit die für ſie erworbenen Gebiete unter der
Souveränetät des Sultans von Zanzibar ſtehen,
noch nicht erledigt iſt. Ueber die Expeditionen
der Geſellſchaft iſt mitzutheilen: Dr. Jühlke,
welchem vom Reichskanzler die Ausübung der
Gerichtsbarkeit für Uſagara übertragen war, iſt
Mitte September dorthin gegangen, um einen
Klagefall des Sultans von Zanzibar gegen Offi-
ziere der Geſellſchaft richterlich zu verhandeln.
Der Lieutenant Schlüter hatte auf Grund einer
ihm zu Theil gewordenen allgemeinen Jnſtruction
die Sultansflaggen im Gebiet der Geſellſchaft
entfernt und dieſelben durch deutſche Flaggen er-
ſetzt. Zu unterſuchen iſt, ob bei dieſem Akt Ver-
ſtöße gegen das Allgemeine Völkerrecht ſtattge-
funden haben.

Frankreich. Nach den letzten, abſchließenden
Nachrichten wird die neue Deputirtenkam-
mer 204 Monarchiſten, 380 Republikaner da-
runter 115 Radikale, zählen. 57 Departements
ſind ausſchließlich republikaniſch, 26 ausſchließlich
monarchiſtiſch, 7 gemiſcht vertreten. Von 9
Millionen Wählern haben faſt 8100000 gewählt;
über 43 Prozent der Stimmen fallen auf die
Monarchiſten, 24 Prozent auf die Radikalen,
27 Prozent auf die Gambettiſten, 6 Prozent auf
Unabhängige. Am 10. November tritt die
Kammer zuſammen. Die Miniſter für Ackerbau
und Handel, ſowie 2 Unterſtaatsſekretäre, die
nicht wiedergewählt, haben ihre Entlaſſung ge-
geben.

Spanien. Die Agence Havas verſichert in
einem Telegramm aus Madrid, die Streitigkeiten
zwiſchen Spanien und England wegen des rück-
ſichtsloſen Vorgehens der ſpaniſchen Behörden
gegen die Vertreter Großbritanniens in Madrid
und Havannah ſeien beigelegt worden. Don
Karlos will nun ſelbſt die Leitung der kar-
liſtiſchen Partei in Spanien übernehmen, um den
Meinungsverſchiedenheiten unter ſeinen Anhängern
ein Ende zu machen.

Orient. Ueber die Schlacht zwiſchen Abeſſy-
niern und Arabern bei Kaſſala im Oſtſudan,
in welcher die Araber geſchlagen wurden, liegen
jetzt genauere Nachrichten vor. Der Kampf
dauerte 9 Stunden bis Abends 7 Uhr und es
wurde von beiden Seiten mit großer Erbitterung
gefochten. Die Araber verloren 3000 Todte,
darunter ihren General Osman Digma, die
Abeſſynier 2000 Todte. Entſcheidend war die
Schlacht übrigens nicht, die Abeſſynier waren zu
ſchwach, um den Steg ausnutzen zu können.

Von der Balkanhalbinſel. Jn der Denk-
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die Verleumder, die fremde Schuld auf die
Schultern eines Unglücklichen wälzen wollen,
weil er abweſend iſt, ſich nicht vertheidigen kann.
O, hätte er nie unſer Unglückshaus betreten,
ſich nie mit uns verbunden, er wäre ein
froher, glücklicher, geehrter Mann geblieben!
Und das erlaubt das Geſetz?“ fuhr ſie mit halb-
erſtickter Stimme fort, „dazu borgt es ſeine
Hand? O dann iſt ja Niemand ſeines
Lebens, ſeiner Ehre mehr ſicher und der erſte,
beſte Verleumder kann einen unglücklichen Zu-
fall benutzen, um uns eines Verbrechens zu zeihen.
Armer, armer Edgar! O, wie gut, daß ſeine
Eltern todt ſind, ihr Stolz, ihre Freude be
ſchimpft, beſudelt, in den Schmutz getreten der
Verachtung der Welt preisgegeben.“ Jhre
Stimme brach in Schluchzen ab, während die
Baronin den Kopf in den Nacken geworfen, ein
höhniſches Lachen um die Lippen, daſaß, ohne
aber den Strom der Rede durch eine Bemerkung
zu unterbrechen. Mehrmals ſchien es, als wolle
ſie ſprechen, aber die unbeſtimmte Sorge, die ihr
die Heftigkeit des jungen Mädchens einflößte
und ſie davor warnte, es noch mehr zu reizen,
ſchloß ihr den Mund und nur das ungeduldigeZucken
der Achſeln, die ſpöttiſchen verächtlichen Blicke, die
ſie auf Käthchen warf, zeigten ihre innere Wuth,
den Sturm an, der ſich früher oder ſpäter über
dem Haupte des jungen Mädchens entladen
würde. (Fortſetzung folgt.)

r c



ſchrift der Botſchafter an die bulgariſche
Regierung heißt es: „Da die Erhaltung des
Friedens der einmüthige Wille der Mächte iſt,
(aden ſie die Führer der bulgariſchen Streit-
kräfte ein, Truppenzuſammenzüge an der rume-
liſchen Grenze zu unterlaſſen und ihre Rüſt-
ungen aufzugeben; ſie lenken die Aufmerkſamkeit
der bulgariſchen Bevölkerung auf die Verant-
wortlichkeit, die auf ihnen laſtet und warnen ſie
vor allen unüberlegten Handlungen, deren Folgen
ſie ohne Hoffnung auf irgend eine von außen
kommende Unterſtützung zu tragen haben werden.“

Die N. A. Z. ſchreibt: „Der weitere Ver
lauf der Balkanfrage ſkizzirt ſich nach den vor
liegenden Nachrichten andauernd als ein relativ
günſtiger. Die Anzeichen, daß man auf allen
Seiten aufrichtig bemüht iſt, dem Pazifikations-
werk der Mächte Bekräftigung zu geben, mehren
ſich.“ Die Botſchafter ſind in Konſtantinopel
wieder zuſammengetreten, um die Antwort der
Pforte zu berathen. Der engliſche Premier-
miniſter Lord Salisbury hat nach Belgrad und
Athen energiſche Vorſtellungen gegen jeden feind-
lichen Act Serbiens oder Griechenlands gerichtet.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
D Die Zeit, wo der Ofen ſein Recht ver-

langt, iſt wiedergekommen und dürfte es daher
angebracht ſein, auf die Nachtheile hinzuweiſen,
welche eine zu ſtarke Zimmerheizung auf den
menſchlichen Organismus hervorbringt. Die be-
kannte Autorität auf hygieniſchem Gebiete, Prof.
ReclamLeipzig, ſagt hierüber Folgendes: „Wer
die Zimmerwärme über 150 R erhöht, wird bald
merken, daß ſein Wärmebedürfniß ſich ſtets ſteigert
und werden ihm bald 17, ja 20 Grad nicht
mehr genügen. Der Grund davon iſt folgender:
Bei andauernd ſtarkem Heizen trocknen die Wände
und die im Zimmer befindlichen Gegenſtände
aus. Je mehr ſie ihre Feuchtigkeit verlieren,
um ſo mehr ſaugt die trockene Luft die Feuchtig-
keit da auf wo ſie dieſelbe faſt nur noch allein
findet, nämlich beim Menſchen. Die unmerkliche
Ausdünſtung der Haut und der Lunge wird ge
ſteigert. Da nun die Verdunſtung von Feuchtig-
keit uns viele Wärme entzieht, ſo wird durch die
geſteigerte Ofenwärme allmählich auch das
Wärmebedürfniß geſteigert, und der Ofen, der
uns als der beſte Freund erſcheint, wird dann
unſer ärgſter Feind, denn in der erhöhten Zimmer-
wärme dünſten auch alle anderen Gegenſtände
mehr aus und die Luft wird verſchlechtert. Jn
der warmen Luft athmen wir unſer nothwendigſtes
Lebensbedürfniß, den Sauerſtoff, weniger ein und
der Stoffwechſel wird langſam und geringer.
Der Appetit mindert ſich, es tritt mürriſche
Stimmung ein, der Schlaf wird kurz und un-
ruhig, alle Verrichtungen des Körpers laſſen
zu wünſchen übrig. Da haben wir das betrübende
Bild der meiſten Menſchen im. Winter! Nur
diejenigen, welche ihrem Ofen niemals geſtatten,
die Luſt über 15 Grad zu erwärmen, ſind dieſem
Leiden nicht unterworfen.“

Die Vakanzenliſte für Militäran-
wärter im Bezirk des 4. Armeekorps führt u.
A. auf: Thürmer bei dem Magiſtrat zu Halle,
muß fertig Trompete oder Horn blaſen können
und darüber das Zeugniß eines Militär-Kapell-
meiſters beſitzen, Gehalt 900 Mk., freie Wohnung
und Feuerung, ſowie 45 Mk. Beleuchtungsent-
ſchädigung, Gehalt bis 1500 Mk. ſteigend, Be
werbungen bis 31. Oct.

Eine für Gaſtwirthe intereſſante Ent
ſcheidung hat das Hanſeatiſche Oberlandes-
gericht in Hamburg gefällt. Nach dem Reichs
geſetze über die Aichung von Schankgefäßen ſind
feſtverſchloſſene Flaſchen von der Aichung aus-
geſchloſſen. Der Begriff, feſtverſchloſſen“ hat auch
in den Reichstagsverhandlungen zu Erörterungen
Anlaß gegeben, weil er die eigentliche Abſicht des
Geſetzes nicht vollſtändig trifft. So wird von
den Gerichten ein ſogenannter „Patentverſchluß“
bei Bierflaſchen nicht als „feſtverſchloſſen“ be
trachtet. Der Wirth T. war vom Landgericht
verurtheilt, weil er eine mit einem Etikett am
Korke verklebte Flaſche ungeaicht gelaſſen hatte.
Das Oberlandesgericht ſprach den Wirth frei
und führte aus, daß das Geſetz die Aichung für
gefüllte Flaſchen, die im Handelsverkehr erworben
und unverändert dem Gaſte vorgeſetzt werden,
nicht hat verlangen wollen.

Befreiung vom Schöffendienſt.
Kürzlich iſt mitgetheilt worden, daß eine Anzahl
von Fiſenbahnbeamten von der Aufnahme in die
Schöffen-Urliſte auszuſchließen ſeien, weil ſie
nach miniſterieller Entſcheidung als polizeiliche
Vollſtreckungsbeamte im Sinne des S 34 Nr. 6
des deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes anzu
ſehen ſind. Es ſind dies die folgenden Beamten
die Bahnmeiſter und die Ober Bahnwärter, die
Bahn- und Hilfsbahnwärter, die Bahnkontrolleure,
die Stationsvorſteher bezw. BahnhofsJnſpektoren
und Bahnhofsverwalter, die Stations, die Bahn-
hofsAufſeher, die StationsAſſiſtenten und Bahn-
hofs Jnſpektions Aſſiſtenten, die Weichenſteller,
Weichenwärter, die Zugführer, Packmeiſter,
Schaffner, Zugmeiſter, Kondukteure und Wagen-
wärter, die Pförtner und Nachtwächter.

Blühende Blumen kann man während
des Winters im Wohnzimmer haben, wenn man
von im Freien ſtehenden Blüthenſträuchern, wie
Flieder, Seidelbaſt, Spiräen, Deutzia, Weigelia,
Pyrus japonica u. ſ. w. kleine Zweige ab-
ſchneidet und dieſelben im warmem Zimmer ins
Waſſer ſtellt. Schneidet man die Zweige, wäh-
rend ſie gefroren ſind, ſo dürfen ſie nicht ſogleich
in die Wärme gebracht, ſondern müſſen erſt
einige Tage in einem kalten Zimmer ins Waſſer
geſtellt werden, damit ſie langſam aufthauen.
Jm Wohnzimmer giebt man ihnen alle Tage
friſches Waſſer und ſtellt ſie an ein Fenſter,
damit ſie hinlänglich Licht haben. Dadurch, daß
man immer friſche Zweige verwendet, kann man
eine Reihenfolge von Blüthen und durch Zu-
ſammenſtellung verſchiedener Sorten auch Mannig-
faltigkeit in den Farben erzielen.

f Jn Halle a. S. war auf heute der Termin
in Sachen des preußiſchen Fiskus gegen den
Abgeordneten Haſenclever wegen Rückzahlung
empfangener Diäten anberaumt. Die Verhand-
lung iſt jetzt bis Ende November vertagt.

Vermiſchtes.
Nach einem amtlichen Ausweiſe leben in

Frankreich noch 1117 Soldaten der erſten
Republik und des erſten Kaiſerreiches, die
ſämmtlich eine kleine Jahrespenſion erhalten.

Ein ſeltenes Teſtament! Der ver-
ſtorbene Gutsbeſitzer Grieffenhagen auf Roſen-
hagen in Mecklenburg hat ſein geſammtes Ver
mögen, beſtehend aus einem ſchuldenfreien Gute
und 475000 Mark Werthpapiere zur Gründung
einer Stiftung beſtimmt, aus deren Zinſen alte
hilfsbedürftige Perſonen eine Unterſtützung von
je 30 Mark jährlich erhalten ſollen. Außerdem
erhält jeder Tagelöhner nach ſeiner Wahl ent-
weder 200 Quadratruthen Acker oder 600 Meark.

„Bismarck-Würſtchen“ verkauft ein
Schlächtermeiſter in der Friedrichſtraße in Berlin.
Auf der Speiſekarte eines Brauereiausſchankes
figuriren ſogar „BismarckHeringe.“

Seltſames Malheur! Ein junger
Mann war als Gaſt bei einer Hochzeit. Seine
Tiſchnachbarin iſt ſchon längſt die ſtille Flamme
ſeines Herzens. Jm Laufe des Feſtmahles nahm
ſich der ſonſt ſehr ſchüchterne junge Mann den
Muth, ſeiner Dame zuzuflüſtern, daß er ſie nach
der Tafel in einem angrenzenden Nebenzimmer
allein ſprechen möchte, da er ihr Wichtiges zu
ſagen habe. Als die Tafel vorüber, ging er in
das Nebenzimmer. Die Diener hatten wegen
des Abräumens die Lampen herausgenommen.
Trotzdem erkannte er in der Dunkelheit die dort
bereits weilende weibliche Geſtalt. Er näherte
ſich derſelben und geſtand ihr ſeine Liebe mit
glühenden Worten. Als er ein leiſe zuſtimmen-
des Ja hörte, küßten ſie ſich zärtlich. Jn dieſem
Augenblicke brachten die Diener die Lampen
wieder herein und der junge Mann ſah mit
Schrecken, daß er ſich geirrt hatte. Die Dame,
von der er ſoeben das Jawort erbeten, war nicht
ſeine geliebte Nachbarin, ſondern eine andere
junge Dame geweſen, die ſich zufällig in das
Zimmer zurückgezogen, um etwas an ihrer Toi-
lette zu ordnen. Sie iſt hübſch, ſeiner Familie
genau bekannt und von Allen geachtet. Sie ge-
ſtand dem verwirrten Herrn alsbald, daß ſie ihn
ſchon lange lieb hätte und daß ihre Eltern den
Bund ſegnen würden. Seine wirklich gemeinte
und von ihm geliebte Nachbarin kam etwas
ſpäter herein, zog ſich aber verwundert zurück,
als ſie die Beiden im Geſpräch ſah. Der junge

Mann iſt ſelbſtverſtändlich in großer Verzweif
lung. Einem ungeliebten Mädchen bot er ſeine
Hand an, allerdings irrthümlich, während er eine
Andere leidenſchaftlich liebt. Die Verlobung iſt
bereits public geworden, und dadurch wird die
Löſung doppelt erſchwert.

Von einem unſerer erſten Bühnen-
helden erzählt das „M. Bl.“ folgendes heitere
Geſchichtchen. Der Künſtler befand ſich vor
Kurzem auf einer Reiſe in der Schweiz im
Waggon zwei jungen ſchönen Damen gegenüber,
die ihn, den durch ſeine Gaſtſpiele auch in der
Schweiz berühmten Schauſpieler, nicht nur fort
während betrachteten, ſondern auch zum ausſchließ-
lichen Gegenſtande ihres flüſternden Geſprächs
machten. So ſchmeichelhaft dem Künſtler dieſe
Aufmerkſamkeit der beiden holden Weſen ſein
mußte, ſo ward ſie ihm auf die Länge doch läſtig
und er ſann auf ein Mittel, dieſelbe von ſich ab
zulenken. Als ſich der Zug in einem Tunnel
vor Lauſanne befand, ergriff er, von der Finſter-
niß begünſtigt, mit der Linken ſeine Rechte und
drückte einige hörbare Küſſe darauf. Sobald der
Zug wieder an's Tageslicht gelangt war, ſaß der
Künſtler ruhig und ernſt da, als wäre nichts vor-
gefallen, während die Damen ſich erſt leiſe be
trachteten und dann, leiſe ziſchelnd, ſich unter-
einander ihr allzu freies Benehmen dem Schau-
ſpieler gegenüber vorwarfen. Eine ſchob natür-
lich die Schuld auf die Andere und die lebhafte
Diskuſſion dauerte, bis man in Lauſanne ange-
langt war. Der Künſtler hatte aber nur die
Hälfte ſeines Spaßes ausgeführt. Bevor er das
Coupee verließ, wendete er ſich, den Hut in der
Hand, an ſeine Reiſegefährtinnen mit einer tiefen
Verbeugung: „Meine Damen ſagte er, „Sie
haben mich auf der Fahrt einer zu großen Auf-
merkſamkeit gewürdigt, als daß ich nicht begierig
ſein ſollte, zu erfahren, wer von Jhnen Beiden
es war, die mir im Tunnel von Chexvet einen
ſolch lebhaften Beweis Jhrer Zuneigung gegeben.“

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der
Künſtler nicht auf die Antwort wartete, ſondern
die beiden Grazien ihrer großen Verlegenheit
überließ.

Mahnung zur Vorſicht beim Läuten
von Kirchenglocken predigt folgender Vor
fall. Jn einem ſächſiſchen Orte wurde am letzten
Sonntag ein dreizehnjähriger Schulknabe beim
Läuten der Glocken durch eines der Schalllöcher
hinaus und auf den Gottesacker hinunterge-
ſchleudert, wo er ſchwer verwundet aufgehoben
wurde.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Cheater.
Neues Theater: Donnerſtag, den 22. Oktober.

Donna Diana.
Altes Theater: Anfang 7 Uhr. Zum 72. Male

Donnerſtag, den 22. Oktober Der Trompeter von
Säkkingen.

Handel und Verkehr.
Halle, 20. Oktober. Preiſe mit Ausſchlußder

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000
Kilo mittl. 135 150 M. beſter bis 162 M., neuer M,

Roggen 1000 Kilo 140M. bis 148 M., Gerſte, 1000 Kilo
Futter- 120 135 M Landgerſte 142-150 M., feine Cheva
liergerſte 154— 162 Me., Hafer 1000 Kilo alter über Notiz
neuer 140 147 M Rapos ſcharſtrocken, M. Vice-
toriaErdſen 1000 Kilo 150--160 M. Kümmel exel. Sack
per 150 Kilo netto 88--90 Mk, Stärke incl. Faß po.
100 Kilo netto 33 M,

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten ohne
Angebot. Mohn grau M., blauer M.
Futterartikel Futtermehl 14 M. Roggenkleie 10,50 M.
Weizenſchaalen 8--8,25 M., Weizengrieskleie 8,75-—-9,25 M.
Malzkeime helle 9,50-- 10, M. dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 12 12,50 M. bezahlt. Malz 26, 27,50
M. Rüböl 45,50 M. Solaröl 0.825/30.
14,75--15 M. Spiritus 10000 Liter Procent ſtill
Kartoffel 39,60 M., Rübenſpiritus 38,90 M.

Letpzig, 20. Oktbr. Weizen ruhig, per 1000 ke netto loco
hieſ. alt 160 168 M. bz. Br. fremd. alt. 160-- 180 M. bz. Br.
hieſi. neuer 154-165 M. bez. Roggen ruhig, per 1000 K.
getto lo. hieſ. 147 151 M. bz. fremder 140--148 M. Br. Gerſte
o. 1000 k. netto loco hieſ. neue 140 160 W. bez. Br.
Futterwaare 105--120 Mk. Br. Hafer per 1000 k metto loco
hieſ. alt. 155 M. bz. hieſ. neuer 140——144 M. bz. Br., ruſſ. alter
136 144 M. Br. Mais per 1000 s netto loco rumän.
127 M. bez, u. Br., amerik. 126 M. bez. u. Br., türk.
122 M. bez. u. Br. Raps pr. 1000 Kg netto loco
M. bz. Rapskuchen pr. 100 Kg netto loco 12 M. Br.
Rüböl feſt bei ſchwach. Angebot, p. 100 kg netto loco 45 M. bez.
Spiritus matter, per 10,009 I ohne Faß loco 39,20 M. Gd.

Magdedurg, 20. Oktober. rand Weizen 152 --162 W.
Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 145 150
Hit., Rauh Weizen 140 145 M., Roggen 133 -142 Mk.
FhevalierGerſte 145—-160 Mk. Land Gerſte 133 140
wik., Hafer 132 147 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 39,10 39,60 M.



D. l vNachlaß-Auckion in Merſeburg.
Sonnabend, den 24. d. Mts. von Vormittags 9 Uhr

an ſoll im hieſ. Rathskellerſaale ein Mobiliar Nachlaß
beſtehend in:

2 Sophas, Kleiderſchränken, Kommoden, verſchied. Tiſchen,
Stühlen, Garderobenſtändern, Bettſtellen mit Matratzen, Feder-
betten, 1 eiſ. Stubenofen, 1 do. Handwagen, 1 Gewehr,
Wäſche- u. Kleidungsſtücken, Haus- und Wirthſchaftsgeräthen,
ſowie außerdem eine Parthie Schnittwaaren, neue Schulränzel
Handſchuhe 2ec.

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, am 19. October 1885.

Paul Rind ſtets och.
Auections-Kommiſſar u. Gerichts-Taxator.

Unterkleicler für Damen und Herren

Hygiene Corsets,
Wollgarne pro Pfund 3 Mark

empfiehlt
Anna RKramptk, kitterstr.

Blookers holländ. Cacao
mit vielen goldenen Medaillen prämiirt, ist überall
Vorräthiq. J. C. BLOORER, Amsterdam.

771711117771717777771717
Restaurant „Casino“,

Einem hochgeehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige,
daß ich oben genanntes Etabliſſement übernommen habe und mich
bemühen werde, durch aufmerkſame und flotte Bedienung die
Zufriedenheit meiner geehrten Beſucher zu erwerben.

Gleichzeitig mache darauf aufmerkſam, daß ſämmtliche Locali-
täten meines Reſtaurants einer gründlichen Aufbeſſerung unterzogen
worden ſind, ſo daß auch nach dieſer Richtung hin Alles geſchehen
iſt, um meinen werthen Gäſten den Aufenthalt ſo angenehm wie
möglich zu machen

Mit der höflichen Bitte um gütigen Zuſpruch zeichnet
mit Hogachtung

C. F.
71111171171111111111

S Schuhe u. Stiefel e
Zur bevorſtehenden Winterſaiſon empfiehlt ſein Lager

von Schuhen und Stiefeln mit Holzſohlen zum
billigſten Preiſe.

F. S. n

W. Möffert.
Kgl. Sächsischer u. Kgl. Preusvischer

Hof Photograph.
Ateliers

Dresdenm,
Seeſtraße Nr. 10.

Leipzig,
Schlossgasse 1, (Petersbrücke)

Wenn thunlich vorherige Anmeldung erwünſcht,
ebenſo erbitte Weihnachtsaufträge recht bald.

Hannover, Hamburg,
Georgſtraße Nr. 9. Jungfernſtieg Nr. 6,

c Rapikal-Ausleihung.
300009, 250 000, 200 000, 150 000, 100 000, 60 006,

50000, 40000, 30000, 25 000, 20 000, 18 9060, 15 000,
8 10000, 25 9000, 30 6000 Mk. ſind auf
Feld- und Hausgrundſtücke auszuleihen.

Merſeburg, Gotthardtsſtraße S.
R. PaulyActuar a. D. u. gerichtl. Taxator.

Soeben erschien in meinem Verlage:
Geschichte des gtäcdtischen Schulwevens

zu Merseburg.
Zur ERinweihong der neuen Mädchenschule

zusammengestellt von F. A. Block.
7 Begen 80. Preis 1 Mark.

In anziehender und fesselnder Weise entrollt der Herr Ver-
fasser ein Bild der städtischen Schulverhältnisse aus den ältesten
Zeiten bis auf die Gegen wart.

Der Reſinertrag soll dem hiesigen Pesta-
102zi- Verein zu Gute Kommen.

Später wird der Preis erhöht.
Interesse, sich dieses für jeden

Es liegt daher in eines jeden
Merseburger höchst interessante

Buch zu dem billigen Preise von l Mark zu verschaffen.

St. Jacobs- Tropfen

Zur völligen und ſicheren
Heilung aller Magen und Ner-
venleiden, ſelbſt ſolcher, die allen
bisherigen Heilmitteln wider-
ſtanden, ſpeciell für chroniſchen
Magencatarrh, Magenſchwäche,
Koliken, Krämpfe, ſchlechte Ver-
dauung, Angſtgefühle, Herz-

a klopfen, Kopfſchmerzen c. Die
S St. Jacobs Tropfen, nachdem Recept der Barfüsser-

Mönche des griech. Klosters Actra aus 22
der besten Heilpflanzen des Morgenlandes
deſtillirt, wovon jede einzelne noch heute als
Heilmittel den erſten Platz einnimmt, bedingt
durch die Zuſammenſetzung bei dem Gebrauch
der Tropfen ſicheren Erfolg.

Preis: 1 Flaſche 1, große Flaſche A. 2
gegen Einſendung oder Nachnahme. Zu haben

in den Apotheken.
General Depét: M. Schulz, Han-

1Uover, Schillerstr. Depéöt:
Löwenapotheke, Halle a/8.
Albert-Apotheke, Leipzig-

Hofapotheke, Camburg.
Königl. Apotheke, Crossen.

Königl. Apotheke, Düben.
Carl Drewes, Gera (Reuss).,
Rud. Falke, Bilenburg.

e 28 Stück Schaafe,
e worunter 20 St. Hammel
S. und 8 St. Mutterſchaafe,

zum Schlachten, ſowie auch zur Zucht
paſſend, ſtehen zum Verkauf bei

Hermann Walkerin Leung.
Feinſtes türkiſches

Pflaumenmus
empfieblt C. L. Zimmermann.

Petroleum
empfiehlt zum billigſten Preiſe im

Ganzen ſowie im Einzelnen

F. SeeDom-Männer-Verein.
Donnerſtag 22. Oetober er.

Abends S Uhr erſte Vereins-
Verſammlung im Saale der Funken-
burg. Wahl des Vorſtandes.
2) Bericht des Pforrers Conſiſtorial-
Raths Leuſchner über Lage und Ver-

hältniſſe der DomGemeinde. 3) Vor-
bereitung des erſten FamilienAbends.

Wir bitten alle Männer
unſerer Gemeinde.

Witte. Lenſchner. Armſtroff.

Ehemalige Garde
Die diesjährige ordentliche

General Versammlung
findet

Donnerſtag den 22. d. Mts.
Abends 8 Uhr

im Riſchgarten ſtatt.
Zahlreiches Erſcheinen nothwendig.
Tagesordnung durch Cireular.

Der Vorstand.

Merseburg, 19. October 1885.
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Penſions bedingungen

Hochachtungsvoll

Fr. Stollherg.
Gesang- Verein

r Vondert
in der Kaiser- Halle.

Sonnabend 24. Oetbr., 7 Uhr,
ausgeführt von Herrn Concertmeiſter

A. Kömpel aus Weimar,
Concertſänger L. Roothaan aus
Münſter und Frl. A. Spiering
aus Halberſtadt.

Programm:
1) Violinſonate v. Beethoven Ge dur
Op. 30. 2) Lieder v. Schubert. 3)
Clavierſtücke v. Schubert u. Chopin.
4) Geſangſcene v. Spohr. 5) Lieder
v. Schumann u. Liſzt. 6) Clavier-
ſtücke v. Rubinſtein u. Liſzt. 7) Lieder
v. Levi u. Franz. 8) Volker, Violin
ſolo v. Raff.

Karten für Nichtmitglieder à
1,50 M. vei Aud. Wieſe Wurgſtraße.

Schumann.
Freitag 7 reſp. 72 Uhr Uebung

Holzpantoffeln
empfiehlt zu billigen Preiſen

F. Seydewitz
Pa. pomm. Gänsebrust

Gänseschmalz
Riesen- Neunaugen

empfiehlt

aeut Barth.
Diejenige Haushaltung, welche ge-

ſonnen iſt, meinen Sohn, Otto
Bloßfeld, Domſchüler, wohnhaft Gott-
hardtſtr. 16, 2 Treppen, ſofort auf-
zunehmen, wird um Mittheilung der

gebeten eine
kleine möblirte Stube würde z. Z. auch
genügen.

A. Bloßfeld.
Pirna a/S. Königreich Sachſen

Holdergaſſe 3.

Ein möblirtes Zimmer mit
großer Schlafſtube iſt

ſofort zu vermiethen
Markt 16.

Träumer Kommt!

Verlobungs Anzeige.
Meine Verlobung mit Fräulein

Anna, zweitjüngste Tochter des
Gemeindevorsteher und Standes-
beamten Herrn Ch. Hün dorf
in Crumpa, beehre ich mich
ergebenst anzuzeigen.

Koerbisdorf im October 1885.
Albert Kunth

Landwirth.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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